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Mit Ende des Zweiten Weltkriegs kam es zu enormen Wanderbewegungen in 

Deutschland. Mehr als zwölf Millionen deutsche Flüchtlinge und Vertriebene so-

wie fast ebenso viele „Displaced Persons“ – ehemalige Zwangsarbeiter, Insassen 

von KZs oder Vernichtungslagern und Überlebende der NS-Verfolgung  – mussten 

nach 1945 eine neue Heimat finden bzw. repatriiert werden. Die Integration der Ver-

triebenen in das massiv zerstörte und verkleinerte Nachkriegsdeutschland schien 

zunächst kaum lösbar, gelang der jungen Bundesrepublik aber letztlich dennoch 

erstaunlich gut.  

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die Vereinten Nationen gegründet, 

die 1948 in Paris die „Allgemeine Erklärung der Menschenrechte“ ver-

abschiedeten. „Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten 

geboren“, heißt es in Artikel 1. Auf dieser Basis wurde 1951 die Genfer 

Flüchtlingskonvention beschlossen –  bis heute das richtungsleitende 

Dokument für Asylrecht auf internationaler Ebene. Danach hat jede 

Person Anspruch auf Asyl, die „aus der begründeten Furcht vor Verfolgung 

wegen ihrer Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu einer bestim
m-

ten sozialen Gruppe oder wegen ihrer politisc
hen Überzeugung sich außer-

halb des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit sie
 besitzt, und den 

Schutz dieses Landes nicht in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser 

Befürchtungen nicht in Anspruch nehmen will“.4  Alle Mitgliedstaaten der 

EU haben die Genfer Flüchtlingskonvention unterzeichnet. 

Darüber hinaus gilt die Europäische Menschenrechtskonvention von 1953. 

Diese beinhaltet, M
enschen eingeschränkten, sogenannten subsidiären 

Schutz zu gewähren, wenn die Kriterien der Genfer Flüchtlingskonventi-

on oder des deutschen Grundrechts auf Asyl nicht zutre¤en, der Person 

aber in ihrem Herkunftsland ernsthafter Schaden (wie z. B. die Todes-

strafe) droht.5

Der Artikel 16a im deutschen Grundgesetz stellt die Umsetzung dieser 

Regelungen sicher und macht Asyl zum Grundrecht.6

NACH 1945: VERTRIEBENE UND 

ÜBERLEBENDE OPFER AUF DER SUCHE 

NACH EINER NEUEN HEIMAT

MENSCHENRECHTE UND RECHTS- 

BESTIMMUNGEN ZUM ASYL

Auf den Überseeseglern mussten sich die einfachen Auswanderer darauf 

einstellen, im Zwischendeck mehrere Wochen zwischen Einstiegsluke, 

Bettkästen, Gepäck und Blechgeschirr zu leben; Lithographie um 1850.

Gruppenbild mit Auswanderern: Fotos, bei denen sich die Passagiere um den Rettungsring eines Schi¤es anordnen, wurden seit 

den zwanziger Jahren von Bordfotografen der Reedereien gemacht; hier auf der Columbus auf dem Weg nach New York, um 1930.
Wanderungsbewegungen prägen die Menschheitsgeschichte und geben seit 

jeher Gesellschaften neue Impulse. Viele Menschen in aller Welt sind ver-

folgt oder so verarmt und perspektivlos, dass sie in ein anderes Land flüch-

ten. Nicht jeder Migrant ist ein Flüchtling: Flüchtlinge werden zur Flucht 

gezwungen, Migranten suchen zumeist aus eigenem Antrieb Möglichkeiten, 

ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern. Anspruch auf Asyl haben Menschen, die 

aufgrund von Verfolgung um Leib und Leben fürchten müssen. Wer „nur“ vor Ar-

mut flüchtet, hat keinen rechtlichen Anspruch auf dieses Schutz- und Bleiberecht. 
MIGRATION

Heute ist Deutschland zu einem Einwanderungsland geworden – auch wenn es bis-

lang kein Einwanderungsgesetz gibt. Im ausgehenden 19. Jahrhundert war es noch 

ein Auswanderungsland. Die Industrialisierung hatte zur Folge, dass die landwirt-

schaftliche Arbeit entwertet und die größer werdende Bevölkerung in Arbeitslosigkeit 

und Verelendung gestürzt wurde. Viele Menschen zogen auf der Suche nach Arbeit 

zunächst in die immer stärker wachsenden Großstädte oder sahen nur noch in der 

Flucht ins Ausland, z. B. nach Nord- und Südamerika, einen Ausweg. Im Verlauf des 

19. Jahrhunderts verließen etwa 5,5 Millionen Menschen Deutschland.1  

IM 19. JAHRHUNDERT FLOHEN DEUTSCHE 

VOR ARMUT UND HUNGERSNOT

Mit der Machtübernahme der NSDAP 1933 gehörten in Deutschland menschenveracht-

ende Einstellungen zum politischen Programm. Die judenfeindliche Politik zwang die 

Hälfte der in Deutschland lebenden Juden zur Flucht aus ihrer Heimat2 . Menschen mit 

Behinderungen, Sinti und Roma, Juden, Homosexuelle und politisch Verfolgte flüchteten 

oder wurden deportiert und grausam getötet. Infolge der NS-Diktatur und des Zweiten 

Weltkriegs kam es in ganz Europa zu furchtbaren Zwangsmigrationen. 

IM 20. JAHRHUNDERT: FLUCHT UND DEPORTATION 

INFOLGE IDEOLOGISCHER VERFOLGUNG

EINWANDERUNG, FLUCHT UND GEFLÜCHTETE WERDEN VON RECHTSEXTRE-

MEN GRUPPIERUNGEN SCHON IMMER ALS BEDROHUNG ANGESEHEN UND 

INSTRUMENTALISIERT, UM IN DER BEVÖLKERUNG ANGST ZU SCHÜREN UND 

VERMEINTLICHE „SÜNDENBÖCKE“ FÜR GESELLSCHAFTLICHE PROBLEME PRÄ-

SENTIEREN ZU KÖNNEN. EIN BLICK IN DIE GESCHICHTE SOWIE AUF DATEN 

UND FAKTEN VERSCHAFFT KLARHEIT.

Sehnsuchtsvoller und 

erleichterter Blick auf die 

Freiheitsstatue in New 

York: Endlich war das 

Ziel für die Auswanderer 

erreicht (Lithographie um 

1890).

FLUCHT UND MIGRATION

EIN HISTORISCHER BLICK

Nur das Nötigste durfte mit: Auswanderer, die in der dritten Klasse reisten, trugen ihr Gepäck selbst an Bord 

eines Überseedampfers; an der Bremerhavener Columbuskaje; Foto um 1925.
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RASSISMUS
Rassismus geht von der Ungleichheit der Menschen aus und basiert auf der Einteilung von 

Menschen in unterschiedliche, unveränderliche „Rassen“. Die eigene Gruppe gilt dabei als  

höherwertiger als die jeweils andere Gruppe. 

Diese Völkertafel des 18.Jahrhunderts zeigt unterschiedliche Eigenschaften, 

die schon damals den einzelnen Volksgruppen zugeschrieben wurden. 

Lange Zeit wurden biologische Merkmale (wie z.B. die Haut-

farbe) verwendet, um unterschiedliche „Rassen“ zu konst-

ruieren und deren Mitgliedern eine bestimmte „Wesensart“ 

zuzuschreiben (siehe z.B. Völkertafel unten). 

So wurde beispielsweise zur Zeit des Kolonialismus in Afrika 

die Schwarze Bevölkerung von Europäern als „minderwertige 

Rasse“, als „primitiv“ und „unzivilisiert“ beschrieben, um so-

mit ihre Ausbeutung und Versklavung durch die Europäer zu 

rechtfertigen. Rassismus dient(e) der „rationalen“ Rechtferti-

gung einer Ungleichbehandlung von Menschen.

Zwar ist die Einteilung der Menschheit in unterschiedliche, biologische „Rassen“ 

längst widerlegt. Dennoch werden heutzutage die herrschenden wirtschaftlichen, 

politischen und kulturellen Machtverhältnisse in Gesellschaften auch durch die 

Konstruktion von (Bevölkerungs-)Gruppen gerechtfertigt. 

Allerdings werden eher kulturelle Unvereinbarkeiten statt biologischer Merkmale 

betont, um Gruppen zu konstruieren („Ethnozentrismus“). Hierbei geht es um 

zugeschriebene Mentalitäten, Denk- oder Handlungsweisen, die mit der Zugehö-

rigkeit zu einer bestimmten Kultur als unveränderbar verstanden werden. Aufgrund 

dieser Unterschiede werden Menschen in jeweils homogenen Gruppen zusammen-

gefasst (wie z. B. „die Ausländer“, „die Muslime“) und der Mehrheitsgesellschaft 

als grundsätzlich verschieden und unvereinbar gegenübergestellt. Konstruierte 

Gruppen werden meist in eine Rangordnung gebracht und als höher- bzw. min-

derwertige Gruppen bewertet. Damit sind nicht nur zahlreiche Vorurteile z. B. ge-

genüber „den Ausländern“ oder „den Muslimen“ verbunden, sondern immer auch 

gesellschaftliche Diskriminierung, also Benachteiligung dieser Gruppen.

DEFINITION

BIOLOGISCHER RASSISMUS

KULTURELLER RASSISMUS

In Deutschland werden Menschen mit nicht-deutsch  

klingendem Nachnamen bei der Wohnungssuche benachteiligt. 2 In Studien wurden identische 

Wohnungsanfragen in korrektem Deutsch an Vermieter/innen geschickt, der einzige Unterschied: 

Ein Absender hatte einen deutschen, der andere einen türkischen Namen. 

Es antworteten 56 % aller angefragten Vermieter/innen sowohl dem „deutschen“ als auch dem 

„türkischen“ Interessenten.  42 % aller angefragten Vermieter/innen antworteten jedoch nur dem 

vermeintlich „deutschen“ Interessenten und 2 % antworteten nur dem vermeintlich „türkischen“ 

Interessenten. 
Ursachen für diese Benachteiligung waren negative Merkmale (wie z. B. Unordentlichkeit), die 

die jeweiligen Vermieter/innen dem Bewerber mit türkischem Namen zuschrieben, ohne ihn je 

getro¤en zu haben.

EIN BEISPIEL FÜR RASSISTISCHE 

BENACHTEILIGUNG AUF DEM 

WOHNUNGSMARKT 

„ICH HABE EINEN TRAUM, DASS MEINE VIER KLEINEN KINDER EINES TAGES IN EINER 

NATION LEBEN WERDEN, IN DER MAN SIE NICHT NACH IHRER HAUTFARBE, SONDERN 

NACH IHREM CHARAKTER BEURTEILT.“ (aus Martin Luther Kings Rede „I Have a Dream“, 1963)

Rassismus ist weit verbreitet. Im Jahr 2011 verö¤entlichte die Universität Bielefeld 

eine Studie über Intoleranz, Vorurteile und Diskriminierung in acht europäischen 

Staaten. Auch Einstellungen zu Rassismus wurden erhoben. In Deutschland wur-

den 1000 Personen befragt. Die Studie zeigt, dass Rassismus kein deutsches 

Phänomen, sondern in Europa weit verbreitet ist. Die folgenden Beispiele zeigen 

Zustimmungen der Befragten aus Deutschland: 1

„Es gibt eine natürliche Hierarchie zwischen 

schwarzen und weißen Völkern.“
„Manche Völker sind begabter als andere.“

VERBREITUNG VON RASSISMUS

Spanier
Franzose

Italiener
Deutscher

Engländer
Schwede

Pole

Ungar 
Russe

Türke oder Grieche

Auftreten
Hochmütig

Leichtsinnig
Hinterhältig

O¤enherzig
Angenehm

Groß und stark Bäuerisch
Untreu

Boshaft
Wie das Aprilwetter

Natur und  
Charakter Wunderbar

Freundlich 
und gesprächig Eifersüchtig

Ganz gut
Liebenswürdig

Grausam
Noch wilder

Am grausamsten Wirklich ungarisch Lügenteufel

Verstand
Klug und weise Vorsichtig

Scharfsinnig
Gewitzt

Anmutig
Hartnäckig

Geringschätzig
Gering-schätziger Gar nichts

„Oben auß“

Eigenschaften
Männlich

Kindisch
Opportunis-tisch Immer dabei

Weiblich
Undurch-schaubar Mittemäßig

Blutgierig
Unendlich grob

Zärtlich

30,5 %

45,0%
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